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In einem kleinen Bande , welcher dem PfaiTer Gritti aus 
Suz gehört hat (ex libris Joannis Gritti zuziensis, 1601), findet 
sich das von seiner Hand geschriebene , hier abgedruckte Ge- 
dicht , ^ dessen Herausgabe , selbst nach den schätzbaren Ver- 
öffentlichungen des Herrn Alf. v. Flugi, sich in historischer 
und noch mehr in sprachlicher Beziehung rechtfertigen lässt, 
wenn man bedenkt, wie selten die engadinischen Sprach- 
denkmale aus jener Zeit überliaupt heutzutage geworden sind. 
Kein Wunder freilich, da nicht bloss zahlreiche Bücher und 
Handschriften, aus Mangel an Interesse von Seiten ihrer 
Besitzer, verloren gegangen, sondern auch, wie mir an Ort 
und Stelle versichert wurde, einfach um damit aufzuräumen, 
verbrannt worden sind. 

Unser Gedicht ist dasjenige, von dem Ernst Lechner 
sagt (das Thal Bergell s. 54): »In dieser Zeit politischer 



* In demselben Band, nebst zwei andern Gedichten Gritti's, wovon 
eins hier, Anbang B, abgedruckt ist, steht auch handschriftlich eine 
italienische Predigt von Jakob Karapo aus Sutz, Gritti's Lehrer, die er 
am 9. Mai 1623 in der jetzt halbveifallenen Kirche St. Joan bei Celerina 
vor den flüchtigen VeltHner Protestanten hielt. 
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Käserei ^ erschreckte wohl der Untergang des zu Bünden (seit 
1512) gehörigen reichen Fleckens Plurs die Gemüther. stillte 
atjer den Hader keineswegs. Ein nicht gedrucktes romanisches 
und in italienischer Uebersetzung vorhandenes Gedicht des 
engadiner Pfarrers J. Gritti zeigt uns . wie jenes Ereigniss als 
Gottesgericht geschildert wurde, weil auch in Plurs die Pri> 
testanten, die da eine Kirche hatten, verfolgt worden seien 
(s. Strophe XI, XII); und anderseits werden natürlich die 
Katholiken von ihrem Standpunkte aus das Unglück in ähn- 
licher Weise dargestellt haben.« Die italienische Uebersetzung 
kenne ich nicht, verdanke hingegen der Güte des Herrn 
J. A. V. Sprecher in Chur die Nachricht , dass ein Gedicht 
Gritti's über den Untergang von Plurs, offenbar dasselbe, in 
einem jetzt höchst seltenen fliegenden Blatte mit Holzschnitt 
um das Jahr 1618 erschienen ist. 

Von dem als Uebersetzer des N. Test, bekannten Verfasser 
weiss man bloss, dass er von 1579 bis 1639 gelebt hat. 
Bausch sagt über ihn in seiner Gesch. der Litt, des Ehäto- 
romanischen Volkes (FranMirt 1870) p. 62 : »Joh. L. Gritti, 
von dessen Leben nichts vermuthet werden kann , als dass er 



* Zu den Religionsstreitigkeiten traten noch die um den Durchpass 
durch das zu Graubünden gehörige Veltlin, von Mailand und Venedig 
unterhaltenen Parteiungen hinzu. Spanien, im Besitze von Mailand, 
wünschte freien Pass nach Oestreich und daher einen Bund mit Grau- 
bünden. Die evangelischen Bündner aber, von Frankreich und Venedig 
aufgeregt, verweigerten ihn. Es wurden flaher bald mit Mailand, bald 
mit Venedig Verträge abgeschlossen, in Folge welcher die jedesmal 
siegende Partei, in den berüchtigten Strafgerichten zu Chur, Thusis, 
llanz, DavoB, ihre Rache auf die grausamste Weise an ihren Gegnern 
übte (1603—1620). Darauf geschah (1621) die erste Firoberung Bündens 
durch Oestreich. 
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um die Mitte des 17. Jahrh. zu den verdienstvollsten rhätischen 
Pfarrern gehörte, unternahm es, eine der vorgeschrittenen 
Sprache angemessenere Uebersetzung des N. T. in's Ober- 
engadinische zu liefern , und so mit Biffrun um den Preis zu 
ringen : ^ ein a priori Beweis für die seltene Entwicklungskraft 
des Ehätoromanischen. Heutzutage ist freilich Gritti so wenig 
wie Biffrun , dem Volke geniessbar noch auch immer verständ- 
lich.* Gritti löste seine schwierige Aufgabe streng und ge- 
diegen, indem er unmittelbar aus dem griechischen Urtexte 
übersetzte.« 

Der am 4. Sept. 1618 (nach Gritti 25. Aug.) durch den 
Sturz des Berges Conti verursachte plötzliche und gänzliche 
Untergang des Dorfes Plurs unweit Chiavenna, auf dem linken 
Ufer der Maira, wobei alle Einwohner um's Leben kamen 
(Gritti hatte zuerst due milli persmias geschrieben), wird 
einlässlich beschrieben in Fortunat v. Sprecher's Chronik (aus 
dem Lat. übersetzt von Conr. v. Mohr, Chur 1857. S. An- 
hang A). Vulpius aus Fett&n, der gegen Ende des 17. Jahrh. 
eine Chronik im unterengadiner Dialekt verfasste, schliesst 
seine Darstellung jenes Ereignisses mit folgenden Worten, 



* Die Uebersetzung Gritti's erschien erst nach seinem Tod, 1640, 
bei Decker in Basel. Biffrun's Uebersetzung wurde, zum ersten Male, 
1560 in Poschiavo gedruckt. 

* Das ist aber jedenfalls kein neuer Fortschritt, denn wenn auch 
die modernen Dichter zum Theil ihre Sprache vortrefflich zu gebrauchen 
verstehen, so hat das Volk viele neue Redensarten aus der deutschen 
Schweiz aufgenommen und eine Menge trefflicher eigener Ausdrücke 
durch Umschreibungen ersetzt. Im Lautsystem ist übrigens manche 
Eigenthümlichkeit verloren gegangen und ächtladinische Wörter und 
Formen sind durch italienische verdrängt worden, was schon in Frizoni's 
Gedichten auffällt. 
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welche mit Gritti's Anschauungsweise genau tibereinstimmen : 
»Quaist ais uschea stat ün grond jüdici e chiastiamaint tramiss 
per causa da gronds puchiads chi perpetravan, pustüt superbia 
et ogni sort dalets charnals. S'ha pruvä da chiavar oura 
rabas, eir avaunt paucs anns, mo ais pauc chiattä. Ais stat 
una maledictiun, chia Dieu nun ha vulü; et ais tuot stat 
miss suot rinterdict, chia ä Dieu a plaschü uschea, per lur 
gronda superbia, dals chiastiar. Vulains mar al omnipotaint 
Segner chia'l ins vöglia conservar in gratia e brichia suainter 
nos merit, tras J.C nos benedi salvader.« 



ÜNA HISTORIA DA 
la schgrischusa ritviiia dalg 
Vieh da PlurJ/in hj Cantö da 
Clavenna, in las 3 Lijas. S' 
chiaimta scö: IJieu ais noas sckiid 
e foarza. Fatta tra£s mt L G. 

(1618.) 
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I. 



Eau plauiulsch a ti 6 Segner 
Our dalg chiafuol (rnieis cour. 
D'cridaer niim' poass artegner; 
Ua dir eir zuond am schmour 
Dalg graiid chiastianiaiiit. 
Tgniaiii quel bain ad inimaint, 
Pigliaiii tiiots bain k cour. 



IL 

Nus bgers avisaniaints 
Havains inmiincliia di. 
Quels nu8 zuond pog saegniains, 
'J'endains a pcliiaer pur plii. 
Dien lio in cuort fat vair 
Ch'el pUi nun p6 sustgniair 
Noass pcliiös, sc6 sVeza qui. 



III. 

Elg eira in las lijas 
Un loe belg fabrichio, 
Drizo sü cun fadias, 
Plur eira quel numnö. 
Quel in ruvina ais ieu. 
Üieii ho aque vulieu 
Per chastiaer noas pcliiö. 
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I. 



Ich klag\ Herr, zu dir 
Aus Herzensgrund und weine, 
Von Bangigkeit erfüllt, 
Sobald ich reden soll 
Von jener Züchtigung. 
Lasst uns mit ernstem Sinn 
In Zukunft sie erwägen. 



H. 

Obwohl uns jeder Tag 
Aufs Neu' Ermahnung bringt, 
So achten wir sie wenig 
Und fehlen immer mehr. 
Da zeigt auf einmal Gott, 
Dass er nicht länger duldet. 
Dort sieht man's, uns're Sünden. 



HL 

Man hatt' einst in den Bünden, 
Mit vieler Müh' und Arbeit, 
Ein schönes Dorf erbaut 
Und hatf es Plurs genannt. 
Heut ist es ganz zerstört. 
Diess ward von Gott verhängt 
Als Straf für uns're Sünde. 
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IV. 



In lg aiiii da Christ nascliieu 
Milli systschient disclidoag , 
Lg di zieva saii Batrumieu, 
Pog auiiz cliia s'clogia iioatt, 
Uli niuiit sur lg vidi ardaiiit 
Chi ais daiidctt dö aiiit, 
Ho lg vich zuond miss ä fraig. 



V. 

Co suii baiii zuond leus suot 
Palazs e chiasaniaints , 
La Igieut e lg miicl tuot, 
Kir röba cuii bell bains. 
Tuots haiiii stuvieu miirir, 
Nc hauu podicu fiigir 
Lgieut grauda e eir iiifaiiiis. 



VL 

rntiioni milli persuiias, 

E suii pogs plus 11 niaiii, 

Siiii moartas d'tal fortüiia. 

AI pchiö tacl preiiigia vaiii. 

biiiitadaivel Dien, 

Jiist ais lg jildici tieu, 

Teis plaed nun vain alg main. 
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IV. 



Nach unsers Herrn Geburt, 
Tausend sechshundert achtzehn, 
Gleich nach Bartholomäi , 
Kurz vor der Abendglocke, 
Da stürzt' ein Berg zusammen: 
Das Dorf lag dicht daran 
Und wurde ganz vernichtet. 



V. 

Dort sind vergraben worden 
Gebäude gross und klein 
Und alles Volk und Vieh, 
Mit ganzem Hab' und Gut. 
Es haben sterben müssen. 
Und konnten nicht entfliehen. 
Erwachsene so wie Kindei*. 



VI. 

So fanden tausend Menschen, 
Ein tausend ungefähr, 
Den Tod an jenem Tag. 
Das ist der Sünde Lohn. 
Erbarmensvoller Gott, 
Gerecht ist dein Gericht, 
Dein Wort geht in Erfüllung. 
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VII. 



Un loe frlittaivel , bun , 
Pumpüs, arich et bell, 
In tuot lg paiais Grischun 
S'chiattaiveu p6gs sco qiiel: 
Huoss' ais quel ruvinö, 
Clin giaiida sutterrö; 
Vair plü nun s'pö aquel. 



vni. 

Ungiün signael tschiert sVaia 
Cliia vicli cö saia sto ; 
Chi vis nun lio , nun craia. 
Dieu flasclia gnir pcliio! 
Dieu, noas Signer chiaer, 
Nuns voegliast cliiastiaer 
Suaiilter noas vangiö. 



IX. 

Que ais ün vair signael 
Chia lg di d'Jüdizi vain. 
Lascliain staer da faer mael, 
Tmain Dieu e nun falain. 
Pigliain quaist bain k cour: 
Qualchiossa stou daer our 
Per taunt pchiö nus fadschain. 
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VII. 



Ein stattlich, schönes Dorf, 
Durch seinen Handel blühend. 
Im ganzen Biindnerland 
Man wenig solche traf, 
Ist nun zu Grund gegangen, 
Bedeckt mit Felsentrümraern 
Und nimmermehr zu finden. 



VIII. 

Ja nirgends eine Spur, 

Dass hier ein Dorf gelegen. 

Wer's nicht sah, kann's nicht glauben. 

Gott erbarme dich! 

Gotjt, unser lieber Herr, 

Du wollest uns nicht strafen, 

So wie wir es verdienen. 



IX. 

Es wird uns klar gezeigt. 
Bald naht das Weltgericht. 
Drum wenden wir vom Bösen 
Uns ab und fürchten Gott. 
Lasst uns auch wohl bedenken, 
Dass etwas muss geschehen. 
Da wir so viel gesündigt. 
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X. 



Siiperbgia e grandia 
POg iiüz a nus que dö; 
Eir fossa idolatria 
Dien a plaschair nun hö. 
Sün se clii memma s'tain, 
Quel fo Un mael guadaing; 
Qiic s'hO suvenz pruvö. 



XL 

La cretta reformaeda, 
Que ais lg vair plaed da Dieu, 
POg gniva allO saegnaeda; 
Pög quint eir gniva tgnieu 
Üa quels clu cö preidgiaiven ; 
Pili bOd ingüergias Is faiven, 
Sog s4i0 suvenz udieu. 



XII. 

Dieu liö fig adalaed 
Cliia vegnia giamgias fatt 
Ua sieu seinchischem plaed 
Et quel miss in dabatt. 
Dieu cliüra tuots fideils; 
Gnir nun pö ad aquels 
Cur dalg davair surfatt. 
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X. 



Hochmiith und Prahlerei, 
Die bringen wenig Nutzen; 
Auch falscher Götzendienst 
Wird nimmer Gott gefallen. 
Wer zu viel auf sich hält, 
Kann nur dabei verlieren; 
Das hat sich oft gezeigt. 



XI. 

Der reformirte Glaube, 
Das wahre Gotteswort, 
War wenig dort geachtet. 
Auch schätzte man gering 
Die, welche es verkündet; 
Sie mussten Schimpf ertragen. 
So wurde es oft erzählt. 



XII. 

Gott nimmt es übel sehr, 
Dass seine heilige Schrift 
Verachtet wird und man 
Sie zu bestreiten wagt. 
Doch er bewahrt die Seinen; 
Und nur was er erlaubt, 
Darf gegen sie geschehen. 
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XIIL 



Que clii ais cO dvanto, 
A niis pO gratagiaer 
Per causa da noas pchiö 
Et eir per noas mael faer. 
Pertaunt, da pclüaer laschain 
Et via k Dieu ns vulvain, 
Schi mm pudains falaer. 



XIV. 

Qiiaist eir ä coiir pigliain: 
Pentenzchia faiii per temp; 
Schi stö noas fat plü bain, 
Nun gnins in tael astent. 
Nus wsain insainas bgerras: 
Comets/ rimuors da guerras: 
Dieu plü nun voul badent. 



XV. 

El ho eir qui davaunt 
Gomorrha chiastiö, 
Et Sodoma, lg suragiaunt, 
Ais ida suot per lg pchio. 
Eir otras terras finas 
Sun missas in ruvinas 
Per causa da lur pchio. 



1 Im Jahre 1618 erschien ein Komet, der fibei* du» Prettifran, nach Maienfeld hin, leuchtete. 



"^ 
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XIII. 



Was sich ereignet hat, 
Wir konnten's auch erfahren 
Um uns'rer Sünden willen 
Und un'srer Missethat. 
Vermeiden wir das Böse; 
Den Blick auf Gott gerichtet, 
Kann man nicht irre gehen. 



XIV. 

Und wenn wir uns're Fehler 
Bei Zeiten noch bereuen, 
Dann steht es gut mit uns, 
Kein solches Leid mehr droht. 
Die Zeichen mangeln nicht: 
Kometen , Kriegsgeriichte ; 
Gott zögert nimmermehr. 



XV. 

Er hat die Stadt Gomorrha 
Auch ehemals gezüchtigt. 
Und Sodom ebenfalls 
Zerstört der Sünde wegen. 
Auch andere schöne Länder 
Sind einst verwüstet worden 
Um ihrer Sünden willen. 
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XVI. 



Per taunt da pchiaer laschain, 
Pendain alg plaed da Dieu , 
Fadschain que chi gt5 bain, 
Ruvain da cour lg filg sieu 
Tiers nus ch'el vöglia staer, 
Da tnot mael ns parchüraer; 
Que ais lg megler partieu. 



XVII. 

Nus chi havain udieu 

Et vis lg chiastiamaint , 

Ns vulvain da cour tiers Dieu. 

Tgniain quaist bain ad immaint: 

A Dieu sul dain Thunur; 

El ais lg vair creatur 

Da tuot quaist furnimaint. 



xvm. 

El ais sulet patrun 

Da tuot quaist crees arduond. 

Sur el nun ais üngittn, 

Sulet el redscha lg muond. 

Dnus pO r faer que chi lg plaesch , 

A nus sara dutsch ü aesch; 

Sia ais la foarza zuond. 
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XVI. 



Lasst uns an Gottes Wort 
Fest hangen fürderhin, 
Nur thun was billig ist, 
Und bitten seinen Sohn, 
Dass er uns Beistand leiste, 
Vor Uebel uns bewahre; 
Das ist die beste Wahl. 



XVII. 

Wir, welche diese Strafe 
Gesehen und vernommen, 
Soirn kehren uns're Herzen 
Zu Gott und nicht vergessen , 
Ihn einzig zu verehren. 
Er ist der wahre Ursprung 
Von Allem was hienieden. 



XVIII. 

Er ist alleinig Herr 
Vom ganzen Erdenrund, 
Und Niemand über ihn ; 
Regiert die Welt und thut 
Mit uns, was ihm beliebt, 
Scheint's bitter oder süss ; 
Die ganze Maclit ist sein. 
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XIX. 



Stain pur nns via ä Dien 

Cnn vair amor rantOs: 

Schi vain el traes \g filg sieu 

x\ns pardünaer noass pchios. 

Scha bain nus indUrain 

Et in quaist luuond stantain. 

Darchiö schi gniiis ä pOs. 



XX. 

Nun faer eir tu, Segner, 
Cun nus seC Ig maritains; 
Voegliast ti' ira art^gner ; 
Ns parchüra, ns fö dalg bain, 
Eir plü nuns ehiastiaer; 
D'que tVoegliast cnntantaer: 
Que tiiots da cour ruvains. 
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XIX. 

Lasst uns in wahrer Liebe 
Mit Gott verbunden bleiben ; 
So wird er uns're Sünden 
Durch seinen Sohn verzeihen. 
Wenn wir auch Müh' und Leid 
Auf dieser Welt erfahren, 
So kommt doch einst die Ruhe. 



XX. 

handle nicht mit uns, 
Herr, wie wir es verdienen; 
Halt' ein jetzt deinen Zorn, 
Behuf uns, sei uns gnädig. 
Und strafe nimmermehr; 
Ein Mal sei dir genug: 
Erhöre unser Flehen. 



Erklärungen. ^ 



Ich bin nur in zwei Fällen von der Handschrift abge- 
wichen : 111, 7 ^lods pchiö , statt der Mehrzahl, und im Keime 
segner statt signer. Die erste Pers. plur. Indic. pr. der 
I. Conjug. schreibt Gritti bald mit, bald ohne s, ohne den 
Reim zu berücksichtigen: XIX, 5,6; XX, 2, 7, und 4. 



' Was hier über die Lautlehre der Oberengadiner Sprache gesagt 
wird, gehörte zu einer Arbeit, die ich über diesen Gegenstand ange- 
üaoigen hatte und von der ein Theil , die betonten Vokale, welche in der 
Schrift von Stengel nur kurz behandelt sind, beendet war, als ich 
Ascoli's saggi ladini (archivio glottologico ital. I) zur Einsicht bekam. 
Gritti's Gedicht bot mir die Gelegenheit, jenen Theil meiner Arbeit zu 
benutzen. Die wenigen Wörter oder Formen, bei welchen ich eine 
Erläuterung Ascoli's nachträglich aufgenommen habe, sind sorgfältig 
angegeben. Der Umstand, dass ich eine sehr lange Zeit zu warten 
genöthigt war, ehe mein Schriftchen endlich gedruckt werden konnte, ist 
diesem insofern zu Gute gekommen, als ich dadurch die Gelegenheit hatte, 
noch die von A. y. Flugi herausgegebenen oberengad. Volkslieder und den 
Tobiazu untersuchen. Meine früheren Quellen waren: f(lr das 16. Jahrh. 
die Katechismen von Planta 1582 und Papa 1589; (die Vorrede des letz- 
tern ist vom 5. Januar 1571, ein Jahr vor Bifrun's Tod) und zum Theil, 
der Müsserkrieg (her. von A. v. Flugi) — für das 17. Jahrh. die Psalmen 
Wiezel's von 1661 und der Veltlinerkrieg (A. v. Flugi) — für das 
18. Jahrh. Frizzoni's Lieder — für die Sprache der Gegenwart, nebst 
Pallioppi's Ortografia und Conjug. del Verb, theils seine Gedichte, sowie 
diejenigen von Caderas , Caratsch und Conr. v. Flugi ; theils die letzte 
Uebersetzung des N. T. von Menni. Einiges habe ich auch dem Fögl 
d'Engiadina entnommen, und manche Notiz gab mir Herr Emil PaUioppi. 
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1, 1, a« Die älteste bekannte oberengadiuische Form für lat. e-g-o 

ist htj im Müsserkrg. neben eim, im Veltlinerkrg. aiisschliess^ 
lieh , und in den Volksliedern sehr häufig gebraucht. Aus eu 
hat sich durch Diphtongirung des ej (s. zu VIII, 1 ; III, 5, 6) 
ean gebildet, aus welchem heutzutage, nach Abfall des iij 
zwei Formen entstanden sind: ki und, mit Hiatustilgung, 
ejay wie uschija = laschea. Geschrieben wird indessen stets eau. 
b. Plaundsch. aa vertritt regelmässig lateinisches betontes 

a vor engadinischem n überhaupt : IV, 4 ; V, 7; XV, 3. (^Engad. a 
= lat. a in Position und vor m, s. II, 4, a). Ausnahmen : 

1) vor nd {dsch hier = gequetschtem g). 

2) vor nn : ann IV, 1 , dann , ingiann , ital. inganno ; 
pann pannus, chmmmmi Hütte, channa Rohr, Dachstroh. 

3) in allen Conjugationsendungen auf an oder am und im 
Part, praes. der I. Conj. 

4) chanf cannabis, granf Krampf, auch der Ortsname 
S-chanf, Dieses nf lautet übrigens auch mf, 

5) Davmt und davaicnt XV, 1, aber stets mdatmt Ps. Tob. 
= vidavaimt; wie vicaimt auch Ps. und noch heute 
= niavaimt früher, ehemals (Asc. 168).^ 

Im Oberengadin lautet dieser Diphtong jetzt ae/^ Im 
Münsterthal au (fogl d'Eug. 1873 27. Sept.), und ebenfaUs 
im ünterengadin. Auslautendes n klingt nach au wie m, im 
Oberengadin : damäni = dammin, am = haun, päm = paun ; 
ein m freilich, das von n schwer zu unterscheiden ist. Aus- 
lautend, m für n nach u, in den Volksliedern sehr häufig; 
auch butna = bu7ia; daher buman = bun ann Neujahi*stag. 
I, 2, a. Chiafudl. Subst. und Adj. — S-chiafidler ergründen Pall. 

Conj., chiaver graben. Ch wird hier durchgängig, vor a, e, o, 

* Vor nflf = ^fn II, 4, b, Anm. Dort auch saench, 

^ Daher kommt, statt au^ bisweilen ai vor, wie au statt ai (VII, 3, 

Anm. 7) : smaincha von smanch^ P. asvhainta Ps. V, jetzt t$ckaunta etc. 

(Ueber ati == a; ae = ati, Schach. Voc. II, 318—323). 
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von * begleitet, um den diesem ch eigenthümlichen gequetsch- 
ten Laut zu bezeichnen, eine Schreibung, die heute meistens 
aufgegeben ist, da ch überall denselben Klang hat: tgL 
(Ueber eine ähnliche Erscheinung im Alfranz. s. Germania 
VIII, roman. Jahrbuch VI, 115, und Schuchardt: über einige 
Fälle bedingten Lautwandels im Churwälschen , Gotha 1870, 
p. 19).* Das an- und inlautendes lat. c vor Vokalen ver- 
tretende ch wird auch durch tsch IV, 2 , VIII , 1 , und d^ch 
XVI, 3, ersetzt. Auslautend, auch tschj dsch, vertritt es 
lat. c, et, wenn nicht Assimilation stattfindet {fwcUt IV, 4) 
oder c abfallt {lö locus III, 2) : nich vicus IV, 5, dtäsch ducis 
= dulcis XVIII, 6 , selmh XII, 3, bratsch etc. Doch wird es, 
beides in- und besonders auslautend, häufig durch g ersetzt,^ 
so dass in demselben Worte bald ch bald g geschrieben wird : 
fraig IV, 7 , und frach ; mch und ocuj IV, 2 ; pog und poch 
IV, 4 etc. — oder durch srh XVIII, 5, 6 ; vusch vocem, crusch, 
nusch, pesch pacem , larsch laricem , ^ plnschalr X, 4 ; discha 
decet: als quaels stö e discha da condrizer lg üs dal cate- 
chissem (Papa) ; desch decem, pidscliahi puUicenus, truischdhia 
mecidina für medicina. ^ 



* Ich verweise auf diese Schrift mit Seh., Schuch.; hingegen mit 
Seh. Voc. aof Schuchardt's Vocalismus des Vulgärlateins. 

' g ist Quetschlaut vor ae, e, i, ö , ü. 

^ Obgleich lat. x meistens durch seh vertreten wird, so können 
doch vusch, nusch, crusch nicht := vox, nux, crux sein. S. I, 7, c, d, 
und XII, d. 

° Für auslautendes ch, y, lat. c, et, kommt im 16. Jahrh., und 
sogar im 17., oft ick, ck vor; bei PL selten icg: paicg pactum. Heute 
klingt auslautendes ch, nach betontem t, in einzelnen Wörtern wie 
deutsches ch und wird mit h geschrieben : spih Berggipfel (spicum) Fall, 
poes., amih, inimih, vih vicus, covih Gemeindammann — und wie leises 
deutsches ch, durch j dargestellt : süj succus, plej plico, prodüj produco, 
lej lacus, auch leih. Dieser Laut ist alt, denn P. PL schreiben craich 
(craj von crajer credere), wo ch unmöglich für tsch gelten kann. 
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b. Chy tsch, steht natürlich auch für lat. // vor a, o, n 
= zi: pretsch, pentenchia XIV, 2; hier auch dsch: radschun 
Anh. 5, 2; — und seh: cundanaschun. Daher steht ch auch 
für lat. th nach AusfaU des c, in mascher masti-c-are , jetzt 
allgemein mas-cher geschrieben = maschtscher; denn wenn auch 
oberengad. s vor aUen Consonanten wie seh lautet, so doch vor eh 
nur dann wenn dieses s auf ein lateinisches oder italienisches s 
zurückgeführt werden kann. * 

c. CA, fschy vertritt endlich lat. qu = k, m cht qui, ehe 
quid, cha quam, tschineh quinque; latsch xmd al<ifsch , alach, 
früher alaiff Bündniss, Ehe (laqueus)^; startscher torquere, 
alch aliquid; — als seh in eausch coquo. 

d. Die Formen meis, teis, seis masc. sing, (veraltet) und 
plur. ; 7meu, tleu, sieti masc. sing.; mleus etc. far die Mehr- 
zahl, werden sowohl mit als auch ohne Artikel gebraucht 
VI, 6, 7. XII, 3. XVI. 4. Ebenso ma^ ta, su; mia, tia, sia; 
mias etc. für die Mehrzahl ; noaSy vaas masc. sing, und plur. 
(Gritti unterscheidet zwischen naas sg. und naass pl. II, 7; 
XIII, 3. 4 ; XIX, 4) ; nossa, vossa fem. ; nossas etc. Die Stel- 
lung des Artikels ist auch beliebig: tleu filg, ilg t, f. oder 
il(j f. t. Im 16. Jahrh. bei P. PI. gelten nöss, vöss ffir die 
absolute Form. 



* Darüber, dass nicht lat. tc in den romanischen Sprachen einen 
Quetschlaut oder franz. ch, g, hervorgebracht hat, sondern ti vor dem c, 
und mit Ausfall des letztern, s. die treffliche Bemerkung Ascoli's p. 77. 

Ueber die Ableitung ativus^ wofür im 16. Jahrh. auch aick geschrie- 
ben wurde, s. II, 4, Anm. 3. 

In den Wörtern auf iUum, icium, wird lat. ti, et, zu z: servizi, 
vez Vitium, cupetz convicium? bei PI: et ais cupetz appalais quaunta 
pochia cugnioschijntscha saja intraunter lg poevel ahscheda. 

Die Endung öz s. unter I, 7, g. 

Ch, fsch, steht natürlich auch oft fälschlich in manchen Wörtern 
für g, dsch, 

^ Surselv. letg von legem; in alaig ist ig = dsch. 
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Der Infinitiv tegner, für das regelmässige tgfuilr, kommt I, 3. 
früher überall vor. Bei den neuem Schriftstellern nur noch 
im Beime. 

Ziiand ist wohl vom schweizerischen dunder abzuleiten. I, 4, 
Man findet im Sursel vischen zmid inass = dundennässig ; *• 
auch bedeutet ebenda zundrar fluchen : zmidrar a schtncUddire 
fluchen imd lästern (St. Gabriel). 

Unter den enclitischen obj. Formen des persönlichen Für- b. 
Worts am, at, ans, XIX, 4, as (sich, euch), ü, al Acc. und 
Dat. sing. masc. (im Veltlkr. al für den Acc. wie Tob. 113), 
la Subj. und Obj. sing. fem. ; Us, als und las ffir die Mehrzahl, 
entsprechen die 4 ersten den catalanischen e^n, et, ens, es.^ 
Die Anlehnung des persönlichen Fürworts ist hier viel freier 
als selbst im Altpro venzalischen , in dem sie auch an einen 
Consonanten stattfindet. 

Die verkürzten Formen lauten: I. Person sing. Obj. m 
(statt nunm wird nnni geschrieben I, 3).* Flur. Subj. Obj. ns 
XVI, 6 ; — IL Person sing. Subj. Obj. t VIU, 4. Plur. Subj. 
Obj. 8: vus D'mi cht tmals, sän d chis da agüd, s'fide dcd 
tmt Ps. — III. Person masc. sing. Subj. Obj. l XVIII, 5. *^ 
Plur. Subj. Obj. Is: Arjüd'n II hsoe^ig cht Is detta. Ps. Hier 
Dativ wie im Altprov. Is für lor; auch XI, 6; — III. Pers. 
fem. sing. Subj. Obj. l Flugi Volksl. p. 70. Plm*. Subj. Obj. 
Is; — Keflexiv s: VII, 7. Pallioppi sagt (Conj. del Verb, 97), 
dass am als Keflexivpronomen nie verkürzt werden darf, eben- 
sowenig as nach d, ds, dlas, vus, wenn das Zeitwort mit 
einem Consonanten anßlngt. Im 17. Jahrh. galt das noch nicht 



^ Im 16. und 17. Jahrh. auch im Dativ \äfn, ät, ans, äs; und 
im 16. em, et, ens, es, so auch im Tpbia (Boehmer roman. Stud. III). 

' Statt el unpersönlich, gebraucht man auch vor Vokalen id, ad; 
zwischen zwei Vok. rf; zwischen zwei Consonanten a; früher e VI, 2, 
das auch für ella, ellas im 16. Jahrh. vorkommt: aquellas imegnas nun 
sun e stedas aduredas? PI. * nuns = nunns XX, 5. 
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als Kegel. Damals ging auch das Reflexivpron. dem Imperativ 
stets voran : s'fide confiez-vous, falgord erinnere dich, s'aUegre 
freuet euch, ssdcmU destatevi Ps. ; und hier VIII, 4. Heute 
gilt das Gegen theil. 

Der männliche Artikel ilj üs war überall föhig, sich 
mit einem andern Worte zu verbinden: IV, 3, 5; VI, 6; 
VII, 3; was heute noch der Fall ist. 
I, 7, a. TuotSy cour. Der Hauptvertreter des lateinischen kui*zen 

betonten o ist öu, der als Diphtong und mit dem Gaumen 
gesprochen wird*: conr, mour morio, o^/r XII, 7 (foris, horis, 
oris), 80ul solet, nwüla mola, scoida, votd volo, nouv novus, 
rouda rota, bmif, foura forat, mouva, giouva jocat, coiisch 
coquo, etc. — Doch kommt hier auch u oder o vor: lium, 
hom, Mehrzahl hörnern; bun als Adjectiv, thriin, sun sonus, 
soer socer Tob. 577. — Auslautend: s. unter II, 3, b. — 
Sobald aber eine solche Sylbe nicht mehr betont ist , so tritt 
0, wofür auch u steht, wieder ein: scolars, mdains^ furer, 
co9in von cour etc. 

du entspricht auch lat. ol vor Consonanten : tour tollere, 
soud soldus Fall. poes. 3, 11, veraltet, firz. saii; svoid voltus, 
fnouden in unbetonter Sylbe (moldus = modulus, und Ab- 
leitung eriy wie prov. en, it. ente, frz. ent; s. Diez Gr.) 
b. Dagegen ist das lateinische betonte 6 zum dumpfen tt 

geworden (Schuch. Voc. II, 99 etc.) : rujer rodere, mm non, lur, 
niim und 7iom, Mehrzahl nomns Ps. ; mis, vusch, vuct votum, 
per,mn(i, dun, ura hora, cur wann = qua hora; ur ora,. 
aruvi Thau Ps. p. 378 etc. — die Adj. auf osus VII, 2, und 
spusa (sposa); — alle Accus, diwi wiem, orem XVII, 5, 6; 
doch kommt auch mr vor; — die Ableitungssylbe on ital. one: 
chapellun, babun, stredun, bacun, tschigrun (Schw.-deutsch 

'*' Also ganz verschiedenen Ursprungs vom altfranz. 6u (Schuch. Voc. 
II, 147). 
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Ziger), rognun, aragnun aranea, furbun, schliesim grosser 
Schlitten , patrun XVIII , 1 . ^ 

Lat. ö, in lateinischer Position, wird zum dumpfen o, c. 
das man gewöhnlich vor r, Sy gequetschtem g , cli, seh im 
17. und 18. Jahrh. mit öa ausdrückte, ausser in den Ps., 
wo es nicht vorkommt (hier I, 3 ; II, 7 ; IV. 2, 4 ; VI, 3 ; 
XVIII, 7), und auch jetzt noch so ausspricht. — In den andern 
FäUen wurde und wird noch no geschrieben : spumula, fh(0)v}ia, 
Mehrzahl duoyiyias und dunauns ; fruonda Laub, tnmider. Doch 
auch fuorma, {Miior7if cvort cortem, timxlm ; cuotschm und 
coatschefi coccinus. 

Im 16. Jahrh. mioss, muort , suort , fnorza^ puorta, al- 
giuyrd recordo, pivossa PI. posset, die später immer noass etc. 
lauten. Oder auch : forza , inort, inorf und amorf morbidus 
PI. (amorfs e mels blesams) etc. Damals wurde oa nie ge- 
schrieben, und in den Wörtern, welche jetzt mit oa imd uo 
gesprochen werden, steht iw oder einfaches o. ^ 

Lateinisches o in ladinischer Position wird ebenfalls hie d. 
und da zu üo; stets in der Endung ores XIV, 6; famiogn 

^ Orium wird zu ori, wie in den provenz. Dialekten. Die ursprüng- 
liche Form dafür war das nur spärlich vorkommende uir : rasuir Ps. LH, 
oder uoir: martuoiri für martuoir = marluir bei Frizzoni, = martu- 
Htm Seh. Voc. II, 261 und 103. Oeli = orium in braiatoeli purgatoriiun 
(Ascoli) (?): Schi nun als e ingiün braiatoeli ilg quael nus stouan paier 
per nuos pchios PI. 29. (S. Seite 45, Anm. 2). 

Onium s. unter g« — Totus lautet regelmässig tuot : — muot Hügel 
= motns; — sul, sulet = solus, 

^ uo ist offenbar der primäre Diphtong , und oa ist wahrscheinlich 
erst im 17. Jahrh. zu allgemeiner Geltung gekommen ; sonst würden P. PI. 
neben uo , ou, o, gewiss auch oa geschrieben haben. 

Das Wort quint Rechnung (XI, 4), für quont, ist wie quinder = 
daher, woher, das bei PI. quonder lautet, aus lat. quo unde. Mit 
quonder hängt innuonder , innunder , innonder zusammen, von in quo 
unde, wie innö von in quo; noch jetzt üblich. Qui für cht, welches 
die eigentliche engad. Form wäre, wie quo = cho unter U, 3, b. 
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favonius, Föhn; iwndra honorat, tmtwss (tiniosus) Ps. XI 
und Frizzoni; huortna P. PI; sampuogn it. sampogna. Doch 
wird heute meistens öa gesprochen und blosses o geschrieben. 

e. Verwechselung zwischen no und öa findet jetzt in sours 
und srtwrs sorores, und in nmisch statt für nitosch, (auch nosch 
= noasch). Aus früherer Zeit sind die Beispiele zahlreicher : 
AwoT; hour; cttor, cour ; buof, bouv; ntwf, nouf; poumpa, 
nttofa, miwng monachus; houtz und huotz hodie, hoiira hora 
etc. P. PL ; bmf Ps. 

f. n für a in lat, Position ist selten: munt IV, 5, ptinf, 
frunt, luny longus, (Adv. löntschj dalöntsch); ctinter contra, 
cunt contem = comitem. 

g. Ausserdem ist lat. betontes o zu ö geworden, vor engad. 
ng, nch, mouillirtem /, vor und nach g, ch, seh, ss, wo 
überall der Einfluss eines jötazistischen Consonanten bemerk- 
bar ist, da g hier gequetscht lautet. — In Wörtern wie 
fögl, tössi, ödi, öU, doli, cordöli, döglia, sön, sömmi somniura, 
pröppi proprius; pöla, dapöia, dapö , früher pöia , spöia, 
daspöia = postea, unbetont puschmatm übermorgen, lässt 
sich der Umlaut wegen lat. / oder e = l erklären. Daher 
wird aus lat. onium: ögn (und oni)^ im 16. Jahrh. auch 
ügn (und tmi), die natürlich zu neuen Bildungen verwendet 
werden; fatschögn C. v. Fl. fafon, pitanöng , dsehroeng Tob. 
Unrath ; und die weibliche Form manzögna. Bei P. bnidgimig 
Verunreinigung, manzügna etc. Was die Ableitungssylbe öz 
betrifft, z. B. culöz Hals, so ist sie entweder freie Bildung 
oder dem ital. ozzo, occio nachgeahmt.^ 



^ In den Wörtern auf iolus, eolus mit Versetzung des Accents: 
aviöl (apiolus == api-c-ulus), chaschöl caseolus, magöl Glas = modiolus, 
linzöl etc. , hat nicht der lat. Vokal den Umlaut hervorgebracht , da die 
ältere Form für die Endung olus regelrecht oul war (Seh. 43), welches 
ührigens noch heute vorkommt: avioul = aviöl, taglioula, Agaglioul 
am Roseg-Gletscher (acicleolus) , tratsrhoula Flechte (tricheola, s. Diez 
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Endlich besonders vor und nach Labialen: fö, inöd, öv, 
pövd, cufförf, cuffuört Ps. 27^ aröf Bitte, invöl Diebstahl PL, 
tröp troppus Ps., spöii Partie, von sportscher Ps. VI, etc. 
Nöf wird durch den Umlaut als Subst. vom Adj. twiw^ und 
hon vom Adj. hm unterschieden. — Auch rösa^ fort; lö, 
plur. lous. 

Eine seltene Nebenform von ö ist tte, vor zusammen- h. 
gesetztem r: chiiem cornu, müers morsus Particip,, stiierta 
Biegung, von storscher; tüeH, püerch porcus, cuffüert Trost, 
spüert Part, von sporscher, liüert hortus, hüerda hordeum, 
alle noch von den heutigen Schriftstellern gebraucht ; — chüerp 
und corp, cuorp PL; glüergia, glörgia; mttüergia, vittörgia; 
inemüergia, memörgia (S. zu VI, 4); ciiffüart, müart Tob. 
555, 556. 

Wie die ältesten Schriftsteller zwischen uo und ou schwan- 
ken, die spätem zwischen uo und oa, so findet auch ein solches 
Schwanken zwischen uo und ihy zwar höchst selten, aber den- 
noch statt. Daher ist wohl anzunehmen, dass iie zu einer Zeit 
verbreitet war, aus der bis jetzt keine schriftlichen Denkmäler 
bekannt sind, und, ehe ö daraus hervorging, im Engadin parallel 
mit ie im Churwälschen gebraucht wurde. Üe,, wofür auch 
hie und da, doch selten, üö vorkommt, ist der ursprüngliche 
Umlaut von uo^ und erst daraus ist im Churwälschen ie, im 
Engadin ö entstanden.* 



W. treccia), pisoul Mittagsschläfchen, chanvoul Schwaden, auch in der 
Redensart metter our d' chanvoul auf die Seite schaffen ; chavrioula junge 
Ziege, capreola, etc. 

* Für lat. o zeigt sich ü in Doppelformen, wie oben ögn, ügn = 
onium, achürdt Vkrg., achüert Mkrieg. = Vertrag. Die älteste Form 
für onium f war aber wohl ügn aus unium entstanden; und dahin gehört 
auch üsch (ustium für ostium). Einzelne Wörter, wie bütsch s. XIT, 5, a, 
sind vielleicht vom Ital. entlehnt, gerade wie fuotscha foggia, chöntsch 
concio. Die in neuerer Zeit entlehnten behalten den ital. Vokal bei. 
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II, 3. Pdg, Helles d , jetzt oft nur o geschrieben , entsteht 

a* regelmässig aus betontem deutschem au, cd, oder lateinischem 
au, a-ti, cd; aus cd nur in ursprünglich geschlossener Sylbe. 
Dieses oberengad. ö ist aus einem frühem au hervorgegangen, 
wie surselvisches au, zum Theil unterengad. au es beweisen. 
Beispiele : röba, blöv und blouv blau ; böd bald, göd Wald 
(altfrz. gaut)^ föda Falte ; — rög raucus, ora aura, för taurus, 
27over (pouver^ Anh. 5, 1), pös , löd, fröd, ör , pög paucus, 
exöd exaudio , chösa und causa IX , 6 ; XIII , 3 ; — Aö II, 5 
(hau, hav, habet), doch haun V, 5, 6, wegen des n (I, 1, b) — 
(_ Do, fö X, 2, 6 ; stö XIV, 3 , sind aus auslautendem a ent- 
standen, wie mö, mü Anh. 6, 3 = ital. mä aus magis.^^ — 
chö ca-p-ut , pchiö peccatum III, 7 , aber pchaeder, pchaduor 
peccator, peccatorem ; pro pra-t-um ; talvö Heuboden, talv för 
tad, von tabulatum, unterengad. fablä; grö gratum, amtö 
advocatus , cwngiö commeatus , und alle Participia auf afu^, 
daher beö fem. beaeda (siehe II, 4, a). — Weitere Beispiele 
sind 6t altus,^ chöd caldus, söt saltus Tanz ; inavö, davö, ur- 
sprünglich von vallis, wie frz. en aval, en avau, woraus dann 
inavös, inavous (wie oben pouver = pöver), Davös entstanden ; 
öter XV, 5 ; ognia Erle, F. d'Eng. (alnia = alnea far alnus), 
fötsch falcem. — {^öva aqua; zuerst ava, dann u durch v 
hervorgerufen: auva}. 



* So schreibt Papa auch ouva für öva, buod = böd, huot = öt, 
aroub Raub, fuoss, luod, grou gratum, sonst d, oo oder o ; Planta gebraucht 
einfaches o. Noud Ps. ('nauto) für nöd. Im Veltkrg. stets daboat ftlr daböd 
— ü fftr ö = lat. au, nach Abfall des ^, in * = aut, wie cüa = cauda. 

'^ Anlautend: orma = anima. Vor r ist dieses o aber zu oa ge- 
worden ; bei Papa und Planta huorma und horma (vergl. I, 7, c, d). Aus- 
lautendes a wird auch im Franz. oft wie o ausgesprochen : po =: pas, 
vo s= va. Das Gegentheil in na = non, nein. 

* Umlaut dieses o, in unbetonter Sylbe: eutischem Anh. str. 5. 4; 
eti = ö, wie in ^/teu« V, 3, avicws = aviöls Ps. p. 394. Dieser Super- 
lativ lautet heute ötissem. 
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d entsteht auslautend aus lateinischem o in pd potest ; b. 
gid mlat. giosum; aUd XI, 3 illoc; cd VIII, 2, quo, aquo 
Veltlinerkrg. 680, 871, Verkürzung von ecce hoc; pro zu, 
bei; inno her = in qud,^ und no; auch dafür innüa, nua, 
»her, wo«, schon bei P. PL Hier, auslautendes a wie in 
fischSa = uschS. Aino noch, aus modo mit prosthet. a; utrö, 
im 16. Jahrh. auch utrou ultra hoc. 

Aus lat. quo)nodo, wie cu aus cum, ist, mit kurzem o 
(Qritti schreibt es bald kurz bald lang) co, cu; scho PL; sco, 
seil Adv. wie; Conj. wie, als, da, entstanden, dessen ursprüng- 
liche Form clw (s, I, 2, c) bei Papa und Planta stets in Frage- 
sätzen gebraucht wird: cho inclegiest tu lg prüm cuman- 
damaint ? ^ 

Pchiaer. ae, 6 (jetzt meistens bloss e geschrieben),^ 11,4, a, 
unterengad. a, vertritt erstens kurzes, und langes, betontes 
lat. a vor einfachem Consonant (denn langes lateinisches a 
bleibt in lat. Position, ausser den Fällen I, 1, b; II, 3, a).^ 
Beispiele: aesch acidus, plaesch placet XVIII, 5, 6, paraeda 
parabola Anh. 3, 4 ; paeder pater ; frer frater, Mehrzahl regel- 
mässig mit blossem s, wie bei allen Wörtern, die im Lat. 
den Accent nicht versetzen :Y^f^r5; stets bei M; doch kommt 
frars, eine unterengadinische Form, häufig zum Vorschein; 



* 8. quonder 1,7, Anm. 2. Lat. quo gibt cho, aber aus c/io ist 
wiedenim co , und aus diesem quo entstanden , wie die angeführten Bei- 
spiele beweisen. Oder geht man aus von lat. cu = qua, so ist dann 
erst daraus chu, cho und co, quo entstanden. Beides ist möglich, doch 
ist die Form chu nicht nachzuweisen. Neben cu = qua Schuch. Voc. 
II, 511, kommt auch cuncu a=a cumquo vor, II, 92. 

* Papa schreibt ae, ^, ee, sogar 6; Planta gewöhnlich ae, das er 
auch, wie noch Wiezel in den Ps., durch einen Haken unter dem e 
bezeichnet. Letzterer schreibt so, oder auch ae und d, selten e. — 
ei für lat. a, s. zu III, 1. 

* Aus parte ist sper, spaer Ps. p. 543, dasp^ra := neben, bei, 
gebildet. 

3 
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aevda habitat; laeva lavat; mad X, 6; ine mehr, magis; 
taefla tabula ; per pares , intraunter per Veltlinerk. ; er ager, 
und era, ibid. 562, mit Thal übersetzt; fraeschel Ps. fragilis, 
trer trahere, stevd stabulum, laef Ps. labium, s. III, 1, No. 1 ; 
leder latro, gaesch jacio, mciegier macer; — ciaer, utaer Ps. 
altare, quPl qualis, aguael Bach Ps. I äquale, jetzt avel; 
pleja plaga, rm) navis, pevd pabulum, ftaed flatus, laed latus 
3. III, 1, No. 1; pd palus, imaegna, sted aestatem, traes tras 
= trans XIX. 3 , spaedu, signad signaculum, qmgl coagulum 
(b Anm. 4). — Alle Infinitiva auf are, die Adj. auf arius, alis 
= er, d.^ (_abilis, amus, atis, abam VII, 3, h). 

Doch bleibt a vor m: ram ramus, da^n clamo, am, 
brarmna, fam, sdram Eiss; racham ital. ricamo, und in der 
sehr gebräuchlichen Ableitung a^nen, die auch zu CoUectiv- 
begriffen dient: liam ligamen, stram, reghiam (reginamen); 
aram, ram aeramen, chüram Leder (coramen), bestiam (bestia- 
men) ; lainam, linam (lignamen). — a bleibt noch in sabi sapius 
Ps. p. 380, palat palatum, Ihnari (animale). 
b. ae steht für lat. a-i in plaed für plaid placitum VI, 7 ; 

hingegen ist aus radix, mit Elision des a, jetzt risch geworden. 

Bei paeschter fastor^ Ohj. pashior; paeschqua, Aij. pasch- 
quael; guaeschta vastat (heute pasqua, paster, gtmsta), paesg 
pascum Ps., saench (sainch P., seitich PL), traevsch Ps. p. 495 
(trabs) altfrz. tref, muss, da sonst lat. betontes ä in Position 
bleibt , der Umlaut durch ch, seh hervorgerufen sein , die auf 
eine unbetonte Sylbe hingegen nicht Zeit haben einzuwirken. * 



* arius wird auch zu ari, ^ri — aculus zu acul^ PI, und Tob. auch 
aquel — statt arisi wird abilis gebraucht — aus alicus wird atsch I, 2, b, 
Anm. 4, und aedi: sulvaedi silvaticus Ps., noch heute üblich (Caratsch); 
rossdi Thau , rosaticum für roscidum , Fall. poes. ; abi^di ital. abiatico 
Enkel, vMi viaticum. atsch als Collectivum in spinatsch Dornbusch. 

'* Vor gn , gl gehört in der Regel a: chavalg , chalchagn calca- 
neum, bagn , guadagn, muralg , campagna etc. Früher schrieb man 
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Merkwürdig ist, dass die Inflnitiva auf iier, welche früher 
mit offenem ^ gesprochen wurden, wie noch heute von den 
alten Leuten in Celerina und Samaden, jetzt mit sehr ge- 
schlossenem ^ lauten, welches auch in manchen Wörtern den 
frühem Laut verdrängt hat. Dieses e ist hier dieselbe Er- 
scheinung wie ö für 0, w für u. 

Ä entsteht zweitens, zuweilen aus betontem latein. ^, c. 
wo also nicht ai geschrieben wird ^ (vergl, VII, 3, a) : sinc^r, 
fidd, ledscha, legg Ps. , semda semita, ferrSng PL, p^ pejus 
Mkrieg und heute; tschd, semm semen. — Die Neutra auf 
erium lauten eri (VII, 3, d, Anm.). 

Auslautend steht es fast immer in den Ableitungen 
ellus, ellum: vd^ vitellus, agn^, an4; curt4 cultellus, utscM 
avicellus, vasch4 Gefass, Sarg; rmcM Thau, roscellum für 
roscidum; tscherve cejebellum, fschap^; sag^, sagdg PL, saghe 
P. sigellum , Seh. Voc. II, 52 ; s-chaM scabellum. Und sonst : 
fä, tramaM Veltlkrg. = fet, tramettet 417, 1049; dr^ Müs- 
serkrieg deretro ; p4 Fuss ; {b4 = bain in besann = bain saun 
s. Flugi Volkslieder pag. 74). 

In Position (VII. 3, b, c; VIII, 1); b4scha, festa, fnvella d. 
Funke, insegl sigello, ^ster fremd ^ terrMer, pä pellis, 
p^z pectus, jetzt pät; temp; — anäs, curtäs etc. für die 
Mehrzahl; im 16. und 17. Jahrh. entsprach diesem lat. eU^ 
in der Einzahl, gewöhnlich dg ^ und nur hie und da im 
Keime kommt, bei Wiezel, e vor ; — die Inchoativformen mit 
4sch; — alle lateinischen Wörter in ect; schon bei PL: daletty 
cmpett, aspett, defeti; im Mkrg. effect; jetzt stets Aa3imilation. 
Inlautend tegia Alphütte = tecta.^ 



auslautend, wie hier X, 6, aing für agn; in solchen Fällen ist i bloss 
graph. Zeichen; und der Reim mit tain ist ebensowenig correct als 
XVIII, 1, 3. — Cunpoing Tob. 511; cumpang 622. 

^ vella = velum Ps. p. 617. 

^ Die Sylbe ett lautet beinahe aelf. — P. PI. schreiben sehr häufig 
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ni, 1. Eira. Die Schreibung und Aussprache el/ ist auch 

heute üblich: 

1) für lat. betontes, meistens kurzes a: greir gravis, leirra 
labra, leid latus; fscheira cara Gesicht, Mkrg., srheira 
Ps. II ; seinch XII, 3 ; heute tschera, seneh ; leic labium 
PaU. poes. ; eird für aivd VII , 3 , h. 

2) für lateinisches kurzes e: meil mel, eira erat, neir 
nepos, leiv levo, levis, nieidi medicus und remedium, 
peidra petra, feivra febris. {deisch decem, d^iscka decet 
PL, deLs, dees P. PL); j;^/ II, 4, c; peis Ps., und noch 
jetzt M. ; feü fei, veider veterus, selten mehr gebraucht ; 
mtu/leir Wiezel canz. spirit,, leivra (lepora) Caratsch, 
dcheil gelo Pall. p. ; mein und darnach: feis, seis noch 
heute; bei P. PL auch mees etc. 

3) für lat. langes e : leida laeta Ps. imd heute ; fid^il PL, 
sinfeitan sich zieren PL (infectant) jetzt sinfiUan; 
obeidi gehorsam Ps. ; peida Müsse (respectus ? Diez W.) 
C. V. Flugi ; preir presbiter ; eimui ; eifmi P. PL heb- 
doma = Woche; — besonders vor sf, durch s hervor- 
gerufen; doch hier auch ^ üblich; beides bei PL und 
in den Ps. — seidesch für saidesrh ; peis = pais; {eis 
= als stets in den Ps.). 



fEUr lat. langes e überhaupt oder ladin. langes e, t oder tt: tschijl, 
pisijr piss^r pensare, ischens essans, pijs pejus, inclijr ^ incler, incle- 
ger, inteHegere; sijs sex; eine Aussprache, die noch jetzt in Pontresina 
gehört wird. — Ist das Wort trid hässlich = tretus fftr tetrus'^ — Var 
kommt vor für versus, wie auch in der französischen Volkssprache. 

* Dass ei aus langem offenem engad. e entstanden ist, beweist in 
einigen Wörtern aus früherer Zeit das Schwanken zwischen et und ee, 
sowie auch in andern die Schreibung ae, ai : leid und laed, seidesch und 
saidesch etc. Die Beispiele sind hier, wie in allen FäUen, wo es sich 
nicht um eine zum allgemeinen Gesetz gewordene Lauterscheinung handelt, 
die einzigen, die mir in der angeführten Litteratur begegnet sind. — 
In leih lacus, ist ih = ch und e = lat. a. 
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4) für kurzes lat. /; ^leiv nivem, venler vitrum, eir auch 
= iterum, wie altfr. oirre iter; eivd für a?W VII, 8, e. 

5) fiir lat. / in Position: schieisfer sinister Veltlkrg. ; 
quei = quai, ^ VII, 3, g. 

Jeu, Dieii,^ vtdieu. Die Wörter mit der Endung ieu,IIIyby6. 
sind alle aus lat. eii, e-u entstanden, oder nach dieser Form 
gebildet. Im Surselvischen lauten die Part. pass. der 3 letzten 
Conjugationen ieu bei Conradi, ebenso bei Stefif. Gabriel; 
Carisch sagt, man solle hc schreiben, offenbar lat. e-t-m. 
Im Unterengadin hat die Form ü = titus die andern ver- 
drängt. Im Oberengadin aber hat ie, der alte Diphtong von 
e , letzteres ersetzt ( vergl. zu VIII , 1 ) ; und so lautet ieu 
nicht ganz ia, wie Pallioppi sagt, sondern ungefähr iö. In 
fier = ferrum ist e kaum hörbar, bei ieu hingegen ist es 
natürlich, dass das tonlose e mit dem tonlosen u ein leises ö 
bildet, wie mir auch ausdrücklich bemerkt wurde, ich solle 
ieu ja nicht wie ia aussprechen, sondern dumpfer. Daher 
reimen auch nicht ia und ieu zusammen. Innerhalb des Verses 
werden alle diese Endungen als einsylbig behandelt, obwohl 
die Aussprache gleich bleibt: XII, 3; XVII, 5; am Schlüsse 
bilden sie weibliche Keime. — Bei emi = ego, für iu, ist 
der secundäre Diphtong des geschlossenen oberengadinischen e 
an dessen Stelle getreten ( 1 , 1 , a). ^ 

Clocher die Glocke läuten; so auch Sererhard in seiner IV, 4. 
Chronik. 



^ Seita zweisylbig für seta == saetla sagitta, Ps. XVIII ; auch seihta, 
p. 261, und seichta, wo i zum Consonant geworden, und ein neues i 
bloss als graphisches Zeichen eingetreten ist; jetzt secta Blitzstrahl. 

* PI. gebraucht als Subj. Deis , dees, dieu: che voul dieu da nus? 
p. 55. Papa sogar deus als Obj. crair aint in deus bab, in deus filg p. 15. 
Also kein Unterschied zwischen Subj. und Obj. 

* Das einzige mir bekannte Beispiel von ieu = lat. i-u, ist gnieu 
nidus, denn vstieu vestitus ist nach den Participien auf etus gebildet 
(etus = itus Scb. Vok. II, 31). 
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IV, 7. Fraiy (i bloss graphisches Zeichen): metfer in frach, ipi 

frncha; in fra^s-chdlas PL 

V, 4. Bell für })ellsy wie fnof ils poereis, In/er mnelSy tuotf 

las terms; aber immer: ils poevels tuds etc. Ps. ; auch Tob. 
132, 400. 

V, 5. Hf4)miir (altfranz. estomir unpersönlich). Ind. pr. sing. 

3. Person sfu bei Pall. Conj.', sonst auch sto; stou IX, 6 und 
öfters = stov, wie rou und rov Ps. ; stotiv Tob. 185. 

VI, 4. PrenKjia = premia ; / ist zum Consonant geworden, und 

das folgende / bloss graphisches Zeichen, wie im Ital. Andere 
Beispiele sind: misericordgia V\. ^ cunchoargia Tob,<f superbgia 
X, 1, super vgia PL, ipigiiergia XI, 6, plövgici, gliiergia, füer- 
gia, misergia, victorgia PL und cictüergia. (Letzteres Wort 
bedeutet auch noch jetzt vidualia ; r = l wie im alten Wort 
limargia = animalia, bei Carisch angefahrt, und fulastijr PL ; 
fuUasters Tob., foreisters Ps.) Diese acht engadinische Bildung, 
die Pallioppi hie und da in seinen Gedichten noch gebraucht, 
ist heute durch die ital. Form verdrängt. 

VI, 7. Gnir (ü inain ; gnir main (venir meno) heisstauch: nicht 

erfüUen , nachkommen : gnir main ä seis dovairs Fögl d'Eng. 

VII,3,a. Paiais, ai, welches im Oberengadin bald so, bald ne, 
e lautet ' ( vergl. die Keime IV, 5, 6 ; V, 2, 4, 7 ; XIV, 4, 7 
und zu XIV, 7), ist erstens der gewöhnliche Vertreter des 
lat. betonten langen e (franz. oi, ai, e): cniia VIII, 3, rait 
rete, saio sepes, flaivel flebilis, tschaina cena, fschaira cera, 
millaisem, quuid qu-i-etus, vair verum XIX, 2, frain frenum. 



^ Hier gleich die Bemerkung, dass wenn dieses ai vor n, wie aegn, 
in gewissen Gegenden sogar wie agn, lautet (Pall. Or. 29), doch hier gn 
in keinem Falle direct aus lat. gn entstanden, sondern blosse Erwei- 
chung eines ladinischen n ist; also laegn für lain = lignum (s. unter f), 
gerade wie faegn für fain ^ fenum. 

Die Adv. auf maing schreibt Wiezel in den Ps. und seinen canz. sp 
mang wie im Unterengadin. Im Münsterthal meing: perf^ttameing. 
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fahl fenum, sairoy rair/ regem, mffnaida, pidschanty saida^ Ja 
nun ren, saidesch sedecim, paiua, plaw plenus, staila (stela), 
aschakl acetum, terrahi Subst. und Adj., taila tela; faira fera 
für feria, wie frz. foire; im IG. Jahrh. fijra ; fijran und falran 
(feriant); als (es für est); P. PL sehr häufig es etc. — die 
Infinitiva auf ere und die Endungen anf emusj etls (II, 6; 
II, 2 ; XIV, 5). üeber lat. e s. noch II, 4, c, und zu III, 1, No. 3. 

Daher wird auch lat. ens (ensus, ensis, ensa), nach Aus- 
fall des w, zu als: palals pagense, pais poids, nu'mp>als 
penso, m<ils mensis, malsa mensa, Intschais frz. encens, of- 
falsa ofiFensa etc. Man sollte also Imprals schreiben, nicht 
Imprahis (s. unter f). 

In Position, ausser Fall c, selten: taluipel, sahnj^er, b. 
exalmpel, batfalsem baptismum, talmpr tempero, Inf. temjyrer, 
impralst prestum. Für e in Position kommen überhaupt vor, 
ausser al: e (II, 4, d), el (zu III, 1, No. 3) le und m (zu 
VIII, 1, a).2 

Ebenso vertritt al lat. betontes e bei den Subst. und c. 
Adj. auf ent , und den lateinischen oder zahlreichen nachge- 
bildeten Verben auf eyifare , die hier meistens anter lauten, 
aber in betonter Sylbe dieses ant richtig in ahit = ent ändern. 

Beispiele: momalnt , immalnt mentem XVII, 4, dalntj 
calnter, ptischalnt , lalnt lentus, armalnt armentum Ps. , tor- 
nmifU Inf. fonnenter, dmlnf Inf. dvanfer XIII, 1, snalnfer 
sequenter VIII, 7; die Adverbien auf mahi/j (Anm. 1). Heute 
freilich werden oft solche Wörter mit e geschrieben; s. auch 
astent, hadent XIV, 4, 7.^ 



* Infitter vergl. zu III , 1 , No. 3. 

' Entia wird zu encha, enscha; bei P. PI. oft ijncha: aUjurdijntscha, 
cradijntscha , biadijntscha etc., daneben diliyijnlia, obedientzchia, sab- 
gientscha, rüfleintscha Fl. Reue. Argent, tschent IV, 2, (juyent gern, 
(gaudiente), sind von jeher so geschrieben worden. Die Ableitung entu$ 
=i deutsch lieh: dulsch süss, dutschaint süsslich. 
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d. ai erscheint auch , in wenigen Wörtern , für kurzes, be- 
tontes e , das in der Kegel keine Veränderung erleidet : * bain 
bene XVI, 3, tarn tenet- X, 5, vain venit VI, 4 ; aiver ebrius. 

e. Zweitens vertritt ai gewöhnlich lat. betontes kurzes i 
(franz. oi^ ei): vaia videt VIII, 1 (alt), baiver bibere, vaider 
vitrum , altfrz. wirre ; muin minus VI , 2 , nair niger , said 
sitis , paiver piper , naiv nivem, altfrz. noif; pail pilus, vaid- 
gua vidua. — In der Ableitung ihilis ( Schuch. Voc. II , 2 ) : 
ptischaivel, paschaivel, credaivel etc.; heute meistens ibel; 
schon bei PI. possibd.^ 

( Kurzes lat. i bleibt in via XIII, 6 ; wird als auslautend 
verlängert in dt dies II, 2; wird zu e in que quid XVI, 3, 
ndt, fern timeo, temma Furcht; tschendra, plej plico, plaj 
bei Frizzoni ; frej frico, lej ligo (I, 2, Anm. 3), inse^nel insimul, 
fe fides, servezzan^ servitium, vez Vitium, lavez lavetsch la- 
pideus; — und zu ei s. zu III, 1, No. 4 und Anm. 1.) 

f. ai vertritt selten betontes langes i (frz. selten oi) miisa 
Visus PI. fraid fridus = frijdus , Seh. Voc. I, 70 ; lain linum 
= lignum, insaina XIV, 5 = insina, daint Ps. jetzt dai7ü 

* Desch decem, früher disch; unbetont dischdoag; discha decet F. 
aritscha und aretscha regit P. PL , prijtsch pretium P. PL , vijl vetulus, 
intijr integer ib. Segner, früher auch signer, wird jetzt nur von Gott 
gesagt; indschin Ps. es ingenium. S. auch deus, mens unter III, 5, 6. 

Die Neutra auf erium lauten eri (gisperi, agisperi, gipSri = dispe- 
rium? Verderben). 

^ Die lat. Wörter auf »7 mit kurzem % werden zu agl: tschagl 
cilium, cussagl; stailg Art, Ordnung, stilus Veltlkrg.; arvagl Erbse, 
von ervilia; mandvailg Mkrieg, jetzt manvalg , mamvagl, marvagl, 
amvagl früh Morgens (manevigilia). Früher egl: cusselg PL Heute 
noch baseglia basilica (Seh. Voc. II, 15, 16). 

* Mauritius Murdzzan; bei PL auch servezzi. So auch jetzt sezzan 
von Sitz. Heute werden die Neutra auf itium, icium doch meistens 
durch izi ausgedrückt. — ai kommt hier vor in sain sinus, aber nicht 
direct vom lat., sondern vom it. seno (I, 7, h, Anm.) Ps. XXII; es ist 
kein alteng. Ausdruck, denn dafür werden früher biist und pez gebraucht. 
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und damit ditem = digtem mit eingeschobenem w, wie in 
lainscher lecken Ps. LXVIII, imprains = imprais; ciisaiven 
consignant PL, saln Glocke, covaida (cupida für cupidia) und 
cimida Tob. 

Latein, i in Position bei den Verben auf ing: taindscher g, 
tingere und attingere, fainchcher fingere^; dazu: vaindscher 
vincere, vainch viginti; aint intus, almmint PL daher ( — inde), 
ctimainza (cumintiat) von cumanzer; qnaist ( — iste) XIV, 1; 
tschai jener, cille = ecc'ille; quai ebenfalls = jener; wohl 
nur zwei Formen desselben Wortes, wie tscho und quo = quo- 
modo; vergl. auch quia und tschnuia — fschuia Tob. 642; 
saimpd, ovais-ch episcopus, övesque.® 

(Langes i oder in Position bleibt sonst: quist Pronomen 
subst. , vita, quifidesch, inter, miss IV, 7, vich ib. disch etc. 
In vereinzelten Fällen wird es zu g : streit strictus, sfess sfissus, 
pisch piscis , usche (-sie) , s^ch siccus , metter y iness Bote, 
trenta etc., stivenz subinde XI, 7, jnera siehe, less, lessa 
ill-ipse P. PL:® Innua daie gnir fat aquella tschaina? 



^ In solchen Verben kommt auch irrthümlich au vor: straund scher 
Btringere, taundscher. Da wo ai «» ae, bleibt sich's freilich gleich — 
Laungia muss, wenn hier liunga für lat. lingua (Asc), auf eine frühere 
unbekannte engadinische Form liungia zurückführen, woraus erst alt- 
oberengad. leaungia wurde, indem ea aus e für i entstanden wäre. Da- 
mals müsste aber au nicht ae gelautet haben. Wiezel gebraucht lengua. 
Extinguere hat standscher und staindscher gegeben. Was das Wort 
paunch Fett, Butter (pingue) betrifft, so ist seine richtige Orthographie 
painch; schon so Ps. LV p. 178: ils plaeds d'sua buochia sun pü lams 
CO paing. 

® Crasp crispus, für cresp Schuch. Voc. II, 60. Quast stets bei 
Frizzoni für quaist, qu^st; wie fr asc h Tob. 683 = frisch, und 410 frisch; 
and = inde. (Lat. si wird scha.) 

^ Parieis, parlies PI. = daher. Mit ipse sind gebildet: dsues P. 23 
que declera nos signer dsues ; amvessa ich selbst, asvess er selbst Veltk. 
586, 594; me m'vess, te t'vess Frizz. Heute svess und stess aus dem Ital. 
Andere Formen, die zum Theil bei P. PI. vorkommen, erwähnt Asc. p. 215. 
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Tntaunt chelg es ün paun da la eommunited schi daie 

gnir salvo parüna aint in lessa baseilgia P. p. 39 ; quel 1,6, 

el ille, aber il Artikel ; — und zu le *® — zu /7 in prüm pri- 

rauS; fsrhildu sibilat, unbetont pnlco privatus = privus — 

zu ei s. unter III , 1 , No. 5. ) 

h. Drittens vertritt ai regelmässig lat. betontes d in abilh 

VI, 5; anuikelf plaschaivel; Ä^/>-f^re/ hereditabilis Papa. Doch 

kommen damnahd, lodabd, hnmutabel, amabel, diirabd, capaheJ 

schon im 17. Jahrh. vor; sogar bei P. cufgnkifel convenable: 

— und in den Endungen ainnSy afis, ahnn s. zu 11^ 4, a). 

Ausnahmsweise steht in Wiezel's canz. spirit. saischia sapiat 

für mescha, II, 4, b, in ladinischer Position, jetzt sapcha. 

VIII, 1, Tschiert. Lat. betontes e wird selten durch ie ersetzt : 

*• 1) vor zusammengesetztem r: fier; hifieni, invierny rierWf 

cierf P. PI.; aviers adversus Veltlkrg. 815; fpiierr, 

tsclüerca; pierla Bläschen Ps. p. 281; (jienn Wiezel 

canz. sp. , ciers Subst. 

2) in ladinischer Position*: ierta heredita, tieda tegula, 
mieH meritum Ps. , misierf/ia Ps. IX, schied it. gerla, 
alhierff Men. 

3) vor ladinischem c: spievel speculum, azziever (-sequere), 
zieva nach, gemäss; tievi tepidus, Men. 

Doch herrscht meistens in der heutigen Sprache, ausser 



^^ Lat. iculus, tcw/ttm gibt 1) agl: solagl, uraylia; früher und 
ursprünglich cyl : famegl PL 24. Eculus = iculus, Schuch. Voc. II, 50, 67. 
(liier eig. e in lad. Position). 2) ievel: prievel; privel Ps., periculum 
(prigul, priguel wie bei PI. miraquel = miraculum, dann g ausgestossen: 
privel und i zu ie), mievel miculus von mica , woraus mieblin als engad. 
Diminutiv; pievla picula von picem; spievl spiculo Aehren lesen, sfnevl 
(friculo) zerfleischen, zerreissen. In diesen Wörtern steht ie, wie in 
spiert Spiritus , gnieu nidus , gniec (nicus = iniquus) Ps. XII und oft, für 
langes t. Siehe III, 5, 6, Anm. 2, 

* Ariemph PI. ereptumV usura, ariemph, ingianer, invuler cun fuorza. 
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in wenigen Wörtern, die von jeher so geschrieben wurden 
(fier, infiern, inviern, tschierv, aviert, ierta^ spievel, zieva, 
azziever), in allen diesen Fällen und in ladinischer Position 
\or If r^ tf z (Fall. 22), der Diphtong ^a, det freilich jetzt 
nie geschrieben wird.^ Die einzigen Beispiele von Sa in den 
Psalmen , sind leav p. 65 : leava taunt co tschaira , und als 
intr. Zeitwort p. 198, 402: mi onna leava per la bramma 
(leva = liqvat); und eavla, ebenfalls zweisylbig, heute eda, 
aqvila. Hier ist ea auch erst aus ladinischem e entstanden 
für lat. a. * 

In den Wörtern, die mit g, ch, tsch anfangen, kann i 
bloss graphisches Zeichen sein oder nicht, je nachdem man 
iS oder le spricht. Uebrigens ist leicht begreiflich, dass die 
Aussprache zwischen {e ujid Sa schwanken kann, da ersteres, 
nachlässig gesprochen, sogleich letzteres gibt. le und ea sind 
die Diphtongen des langen geschlossenen oberengad. e, 

Yaia = vezza wie auch dala = dess, daias = dessad b. 
im 16. Jahrh. vorkommen. 

Äs lascher gnir pchiö auch as fer pchio Mitleid haben ; VIII, 4. 
ital. pr ender e peccato, 

Vanyio findet im Sursel vi sehen seine Erklärung : Jou VIII, 7. 
cunfess ca vess milli gadas vingiau quella cundanatiun — 
Far bucca cun me suenter mieu vingiau — Jou sunt bucca 



^ Dass hier ie der ursprüngliche Diphtong ist, erhellt aus seiner 
Verwandtschaft mit dem n des 16. Jahrh. , aus dem es gewiss auch 
entstanden ist. Ein Theil des langen i hat sich zu e geschwächt, und 
zwar, in einigen Wörtern, zur Zeit schon, als noch t gesprochen wurde. 
Vor zusammengesetztem r ist diess ganz dieselbe Erscheinung wie üe 
für langes ü. Bei P. PL erscheint ^a nie, das aber im Veltlkrieg wie 
heute vorwaltet, ausser vor rr. Fiarm = fermus ist vielleicht Druck- 
fehler; ia kommt nur in Suz und S-chanf vor. Pall. Ort. 22. 

' Pallioppi gebraucht oft aivla, nicht etwa eine alte Form = avila, 
sondern einfach eine unrichtige Orthographie für ^la, — Leava als 
Verb kommt auch bei Frizzoni vor. 
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vangonts da guardar ancuntur tschiel (Steff. Gabriel); im 
M.Krieg vangiantaimüny vergeltend. Vimjkm und vangonts 
sind also Participia eines Zeitworts vlnglar, vanglar = mn- 
dicare. Aus vingiau ist dann ein Substantiv entstanden = 
das, worauf man Anspruch machen kann, Verdienst. 

IX, 6. Der our geschehen , ausfallen , auch que po bain der das 

kann wohl geschehen. Der aint IV, 6 einstürzen. Äs der gid 
Clin fögl d'Eng. nach dem Deutschen sich abgeben mit. Der 
causa cha (Papa) vorgeben. Der del pe den Fuss bewegen, 
der in ögl, der a )nantun zu Haufen schlagen Tob. 684. 

IX, 7. Fadschain jetzt fain. 

XI, 6. Böd bald, surselvisch baidd, wie gtmidd Gewalt. Scwnbof, 

cunibot; schanbot Tob. sobald. 

XII, 1. Fich, fichun. Hängt dieses Wort mit dem in der franz. 

Volkssprache so üblichen fichn, fichument zusammen, von ficher, 
wie deutsch durchtrieben? 

Adalaed, surselvisch adalaid, vom deutschen Leid, in- 
dem aus der Redensart fer da laed das häufig vorkommende 
dcdaed entsprang, ungefähr wie frz. Uerre aus le ierre ; durch 
die beliebte Prosthese des a ist daraus adalaed geworden. 
XII, 6. Chüra. Betontes lat. ü wird zu ü: salüt, virtüt, müda 

*• mutat, üttel Nutzen, daschilttd (disutilis), mlit, spiida Sputum, 
dilr, il mür murus und la mür murem, cotfüra Feld, cultura, 
natura, spür purus, püllesch pulicem, füm, niüUa etc. Urnen, 
ital. ume = um: fliim, Mehrzahl flümns; aldiim Ps. p. 280 
ald. per ingraschaer la terra. * 

In einzelnen Wörtern ist ü durch die Nachbarschaft eines 
g , ch , seh , s , j, gl , zu erklären : sil sus , güzz acutus , sgür 
securus und securis, s-chüd scutum, s-chür obscurus, bügl Trog, 



' Lat. tüJin = dun für tudn : s-chürdün Dunkelheit fem. und daraus 
noch eine weibliche Form üna: suldüna Tob. 79 = solitudin-a, vegl- 
düna Alter. 
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bulga, güsf, gtisfra Kampf, güda (jutat), chüra, chüna cuna, 
paschüra pastiira, stlj, früher ztllch PL und Friz., züch succus; 
eau tschiwh sugo ; glüsch lucem, tgliamm inluminat Ps., ghlna, 
bütsch Kuss , das gleiche Wort wie ital. buco kleine Oeffnung, 
vergl. frz. bec = Kuss; bilsckia Ps. (busca), buche; güveJ 
jubilum, üja, um, ua, und j zur Hiatustilgung, wie bei criija 
für crua = cruda; — oder durch Einfluss eines lat. i: dnbi, 
stüdi, Ps. , dnbi bei Menni ; nüvla (nubila), hwmnel * ; — oder 
eines lat. c : düt ductus , frntt ftnctus , ritt uctum für unctum, 
wie titt von tictum = tinctum Ps. p. 621. 

So kann auch ü Umlaut von engad. u sein far lat. 6: 
imgiüra (alt) mejorat = meliorat. 

Ausnahmen: cumön, spargioer perjunis PL; und Fälle 
mit tio in ladinischer Position. 

Lat. n in Position geht gewöhnlich, als dumpfer i^Laut, b. 
in Ao über^: midp, cnolpa (conlpa Ps. p. 467), arumida. 
abundat und Adverb, snccuors, suolch sulcus, piiog^i, ptw7wh 
punctum, zudper sulphur, ntxion autumnus, uxtrs ursus, suof 
subtus, arduwid rotundus, ttio^p, fuorcla furcula, ptidvra, 
tnoTj cuorSy ftionz fundus, hnoclt (bucca), mordy ritotf, mignogl 



' Lat. uri wird zu uir oder uoir. Hieher gehören eigentlich die 
pag. 29, Anm. 1, angeführten Beispiele, auch (Ascoli) avuoira Papa und 
Planta, schon von Carisch als auguriat erklärt (auguirat far auguriat, 
gerade wie savoirer Tobia 289 = saporiare); avuoirer anwtinschen. 

Die Ableitung uceus (ucius), ital. uccio, gibt ülsch, üsch: murütsch 
von tmir Mauer; madrülscha (Pathin) von mater; vadrüsch von veider 
(veraltet) Pall. pocs. 3, 23. (tüisch Stoss, kommt von tucher,) 

^ Auch in ladinischer Position: verguognia, puotz puteus, cuogn 
cuneus Ps. ; bei den Verben, in betonter Sylbe. — ue in conluerbel 
Ps. XXV wohl Druckfehler. 

Ausnahmen in beiden Fällen: som summum, inomber, somma, 
ungla, tschunch trunco, vungia Ps. Unrath ; aguagl für aguogl (acuclus), 
puls, dutsch , muschna Schutt; juvna gebildet n&chjuven; und einige 
Wörter mit t« und üe. 
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meduUa {g = d, wie oft, z. B. Gruin — Diulingen im Cant. 
Freiburg), anguoschia, sptiorg PL spurcus, saduol satullus Ps., 
buogl (bullus) das Sprudeln Ps. p. 313. Mit unde ist altumder 
oura = daraus , P. , gebildet. S. auch 1 , 7 , c, Anm. 2. — 
uc-thlus, itc-u-lum wird zu iiogl: snuogl genuclum, phiolg 
peduclus für pediculus mit / für d (Ps. p. 354); aguoglia 
acucla Pall. poes. 

c. Hier trifft man auch tte in einigen ganz gleichen Fällen, 
doch meistens in ladinischer Position : üerl von iirler ululare, 
püergia von piirger Ps. LI, chüerl von chürler foltern, curru- 
lare (Schuch. 37) ; — filers listig, diebisch Pall. poes. 2, 16 ; 
von fur? — in den veralteten füergia, ingüergia, wovon die 
Form fürgin, ingärgia auch bei PL und im Müsserkrg. vor- 
kommt ; — 7nüers muros von mür. In allen diesen Fällen ist 
üe eine leise Erweiterung des langen w, also eine Ausnahme 
von b, und nicht aus no entstanden, das in diesen Wörtern 
nie erscheint. 

d. Lat. kurzes u bleibt. Ausnahmen: plövgia pluvia, sdrür 
destruere ; — bisweilen uo in ladinischer Position — und die 
Fälle, wo es in ü übergeht. 

XIV, 5. BgeVf bgear, Adj. und Adv. auch hie und da hier, blier; 

baer Wiezel Ganz. sp. , halte ich für dasselbe Wort wie frz. 
bigarre (bunt = viel). Bgerrüra = bigarrure, altfrz. bigerrure: 
na bgerrüra d'oggetts ynlractdus C. v. Fhigi p. 34. Ascoli 
denkt an plerus (p. 102). Doch ist gewiss hier g , nicht l, 
der ursprüngliche Consonant , denn bger ist schon im 16. Jahrh. 
die Hauptform im Oberengadin. 

XIV, 7. Badent eig. badahit, von badetvter aufhalten, = Zöge- 

rung. As badent er heisst auch »sich unterhalten« ; badent, 
im Sinne von Kurzweüy kommt in folgender Stelle vor: Pe^- 
panHer plii chöntsch al temp — et ä mels t^is-chms per der 
badent, Veltlkrg. 12; auch Tob. 743. 
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Sumglamd vom alten Zeitwort siimgier, jetzt suniaglier; XV, 3, 
auch lg sumgiauntamaing (Papa). Das u der unbetonten Sylbe 
wie in tuimr = timere, bei Planta. 

Aesch (II, 4, a) wird jetzt auch ^g , fem. ^jra wie frz. XVIII, 6. 
dejä ausgesprochen. 

Stenter, ital. stentare von abstentare (Diez. etym. W.). In XIX, 6. 
astent XIV, 4, ist aber das a bloss vorgeschoben wie in arieh 
VII, 2, o^iie für que III, 6, ariginam = reginam Reich, 
araspet respectus, araig regem, arain ren, ariel^naing real- 
mente, aroia = ro6a^ arumamdsch = rumamUsch, aresü- 
stanza, aradschtm = radschun, aramischtun remissionem, 
ctlatrö litteratus (Papa und Planta). Jetzt noch häufig (Pall. 
Ort. 99). Beispiele von Apherese des a sind rognun von 
aranea, bunder für abunder, güzz acutus, legrer für alegrer, 
marm wie ital. moroso =^ amoroso, miaivel = amiaivel Ps. 

Darchio ist die gleiche Zusammensetzung wie franz. XIX, 7. 
derechef. Im 16. Jahrh. auch du ehiö da capo. 



Anmerkung. 

S. 30, oben: tmuoss wird auch tmuos geschrieben, aber auslautendes 

s = SS. 

Zu S. 45, Anm. 2: sbischaduoir Gestöber. 



Verzeichniss 

der betonten Tokale. 



a Unter I, 1, b — II, 3 unter Anm. 2 — 11, 4, a 

Anm. 3 — Anm. 4 — Anm. 6 — agn, mang 
VII, 3 Anm. 1 — ahel unter VII, 3, h. 

a für e = lat. i : VII, 3, Anm. 5, Anm. 8, Anm. 10 ; 
und unter VII, 3, e: aj für ej. 

ae, 6 II, 4, a, b. 

6 II, 4, c, d — für lat. kurzes / , unter VII, 3, e 

— für lat. langes /, unter VII, 3, g. 

al (ae) VII, 3, etc. 

ai schlechte Orthographie für ^y ae = lat. a^ VIII, 1 

Anm. 3, und unter VII, 3, h. 
Lat. entia VII, 3, Anm. 3. 

ent nicht aM geschrieben ; VII, 3 Anm. 3. 

ai far au 1,1, Anm. 2. 

an I, 1, b. 

an für ai VII, 3, Anm. 7. 

e für lat. kurzes / , unter VII, 3, e — für lat. lan- 

ges /, unter VII, 3, g — elg Anm. 5, 10. 

1 II, 4, Anm. 6 — VII, 3, Anm. 3 — Anm. 4 — 

unter VII, 3, e, g — unter II, 4, b. 

i VII, 3, Anm. 4 — unter VII, 3, e und g. 

i graphisches Zeichen I, 2, a — Anm. 3 — Anm. 4 — 
II, 4, Anm. 4. 

6 II, 3, a — b. 

ü I, 7, b — f — für II, 3, Anm. 1. 

o für üo = lat. in Position, unter I, 7, c. 

u = lat. kurzes u XII, 5, d. 

4 



j I, 7, Anm. 8. 
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0, u für 6u I, 7, a. 

für üo XII, 5, Anm. 3. 
für lat. o I. 7, Anm. 1 — unter II, 3, b. 
ö I? 7, g — XII, 5, a Ausnahmen — unter d. 

öl, iöl 
oul, ioul 

öli I, 7, Anm. 1. 

ü XII, 5, a — unter c und d — I, 7, Anm. 4 — 

unter VII, 3, g. 

ögn, ügn j 

. } unter I, 7, g. 
oni, uni ) ' ' ^ 

6i (ee) III, 1 — pf für lat. ec? III, 1, No. 3. 

fe VIII, 1, a — VII, 3, Anm. 10. 

6a VIII, 1, a — unter III, 5, 6. 

la VIII, 1, Anm. 2. 

leu zu III, 5, 6 und Anm. 2. 

eu = ö II, 3, Anm. 3. 

6u I, 7, a — für 6 unter II, 3, b. 

üo , öa = lat. I, 7, c, d — m ibid. unter Anm. 1 — 
m = lat. // XII, 5, b, d — 6(f für 6 IL 3, 
Anm. 1. 

6u \ verwechselt I, 7, e; auch unter XII, 5, b — 

. üo 1 für II, 3, Anm. 1. 

üe I, 7, h — XII, 5, c. 

tta unter I, 7, h. 

oi unter XII, 5, Anm. 2. 

ui unter 1, 7, Anm. 2 — XII. 5, Anm. 2. 

uoi unter XII, 5, Anm. 2. 




Anhang. 



A. 

Vulpius entnahm seine Beschreibung dem Berichte Fortu- 
nat*s von Sprecher, welcher als Augenzeuge die Zerstörung 
des Dorfes Plurs folgender Weise erzählt: »Es war an einem 
Sonntag Abend, den 25. Aug. 1618, als ein Regen begann, 
der an Heftigkeit zunehmend, bis zum Donnerstag den 30. Aug. 
fortdauerte. Dieser ziemlich helle Tag schien eine Besserung 
des Wetters zu versprechen, aber während der folgenden Nacht 
kehrte der Sturm, in Begleitung von Donner und Blitz, aber- 
mals zurück und dauerte bis zur Morgendämmerung des 3. Sept., 
eines Montags. Der 4. Sept., ein Dienstag, war abermals heiter. 
Nach dem Mittage aber begannen auf der linken Seite der 
Maira, von dem Berge Conti, wo früher Lavezsteine gebrochen 
zu werden pflegten und wo nach Aussage der Bewohner von 
Uschione', eines weiter oben gelegenen Dorfes, schon seit 10 
Jahren Risse und Spalten sich zeigten. Rufen und Schlipfe 
herunterzubrechen, welche einige Weinberge bei Schilano in 
der Richtung nach Oleven zu, verschütteten. Da aber früher 
schon am nämlichen Orte dergleichen öfters vorgekommen 
war (denn die am obern Theile des Berges gelegenen Wiesen 
pflegten bewässert zu werden, und um den regelmässigen Ab- 
fluss des Wassei*s kümmerte man sich nicht sehr), so gaben 
die Plurser nicht Acht darauf, und diess um so weniger, als 
die fragliche Stelle unterhalb der Stadt, gegen Cleven zu lag. 
Wer übrigens zu jener Stunde dort mit Heuen beschäftigt 
war, fühlte die Erde unter seinen Füssen zittern. Zudem 
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mahnten einige Bauern von Koncaglia die Plurser dringend 
ihre Stadt zu verlassen, da ein grosses Unheil bevorstehe. 
Einer, welcher von Plurs mit Lavezsteinen kam, zeigte mir, 
der ich damals das Commissariat zu Cleven bekleidete, das 
nämliche an. Um die Stunde des Ave Maria befanden sich 
die Katholiken in der Kirche St. Cassian, wo sie das Gebet 
versammelt hatte. Auch die Evangelischen, deren es zu Plurs 
und Schilano ungefähr 40 Personen gab, waren zu dem gleichen 
Zwecke in einem Hause zusammengekommen. So meldeten 
mir einige von Eoncaglia, welche um jene Stunde von Plurs 
heimkehrend, den Ort verlassen hatten. In der Dämmerung 
selbst dann, während der Himmel im Lichte der halben Mond- 
scheibe wolkenlos glänzte, stürzte der Berg Conti mit höchster 
Gewalt und Krachen in einem Augenblicke (so berichtete ein 
Weib, das auf der rechten Seite der Maira, auf einem benach- 
barten Berge sich befand) ins Thal hernieder. Der Donner 
tönte uns zu Cleven ähnlich der Explosion vieler grossen Ge- 
schütze in die Ohren. So wurden das Dorf Schilano, das 78 
und das Städtchen Plurs, welches 125 Häuser zählte, mit 
930 Personen verschüttet. Als ich zu Cleven das Ki'achen 
des Bergsturzes vernahm, sah ich, das Antlitz gegen Plurs 
gewandt, den Eauch mit Schwefel und Feuer vermengt, gen 
Himmel steigen. Obschon Cleven mehr als eine halbe Stunde 
von Plurs entfernt liegt, wurde dennoch mein Hut von dem auf- 
gewirbelten Stäube bedeckt. 

Die Gewalt des Sturzes aber war so gross, dass der Thurm 
der Kirche St. Maria, wo die Evangelischen ihren Gottesdienst 
zu halten pflegten, von dem jenseitigen oder linken Ufer der 
Maira, durch die Luft auf das rechte geschleudert wurde. 
Merkwürdig genug, blieb dabei eine Glocke ganz, während man 
die Trümmer und Stücke derjenigen der Thürme zu St. Cassian 
und St. Johann später aufgefunden hat. Eine Marmortafel mit 
dem eingehauenen Wappen des Hieronymus Lumaga, welche 
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über der Thüre seines auf dem rechten Ufer der Maira gele- 
genen Hauses befestigt war, wurde durch die Gewalt des 
Sturzes auf die linke Seite des Flusses hinüber geworfen und 
dort wieder gefunden. Denn weil der Berg mit entsetzlicher 
Wucht hemiederdonnerte , das Thal in der Sohle aber sehr 
eng war, so wurde ein Theil des Schuttes an der Seite des 
gegenüber liegenden Berges hinaufgeworfen, wendete sich in 
der Luft wieder um und fiel wieder auf der ursprunglichen 
Seite des Flusses nieder. Dieser selbst wurde 2 Stunden lang 
in seinem Laufe gehenmit, wodurch zu Cleven wegen eines 
zu fürchtenden plötzlichen Durchbruchs desselben Alles in die 
höchste Angst und Besorgniss gerieth. Doch &nd der end- 
liche Abfluss, nachdem das aufgestauete Wasser einen See 
von einer 7* Stunde Lange gebildet, ohne Unglück statt. Der 
Bergsturz selbst erstreckte sich Va Stimde weit, war an Breite 
unbedeutend und die Höhe seines Schuttes ungewiss. 

Aus dem Sturze selbst vermochte Niemand lebend sich 

zu retten Joh. P. Vertemann war eben mit den Seinigen 

aus dem Städtchen in der Eichtung nach dem Dorfe St. Croce 
gegangen, als ihm beifiel, dass er seine Hausthüre zu schliessen 
unterlassen hatte. Seine zu diesem Zwecke in das Städtchen 
zurückgesandte Tochter fand ebenfalls ihren Tod. Als ich am 
folgenden Tage, es war Mittwochs, in Begleitung Vieler die 
verschüttete Gregend, um die Todten auszugraben, besuchte, 
fanden wir auf der Oberfläche der Steinwüste die Leichname 
zweier Mädchen, von welchen das eine als die Tochter des Joh. 
Andr. Nasan, Podestä zu Plurs, das andere als diejenige des 
Joh. Ant. Galisoni erkannt wurde. Die Leiche des Laurentius 
Scandolera, der auf der linken Seite der Maira eben zu Nacht 
gespeist zu haben schien, wurde mit der Serviette um den 
Hals und den wegen der Handgicht noch verbundenen Fingern, 
aufgefunden. Der Leichnam Jan Christoffei's, eines Fuhrmanns 
von Obersaxen, der zu Plurs Wein eingekauft hatte, fand sich 
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unter einem Feigenbaum bis zu den Lenden über der Ober- 
fläche sichtbar. Drei Monate später traf man auf W. Verte- 
mann, der noch im Lehnstuhle sass. Eine Dienstmagd wurde, 
das halbgerupfte Huhn noch in der Hand, und ein Stück Br«3d 
unter dem Arme haltend, hervorgegraben. 

Wie durch Gottes Fügung mussten gerade um diese Zeit 
viele auswärts sich aufhaltende Plurser, gleichwie zum gemein- 
schaftlichen Leichenbegängniss heimkehren. Von der Familie 
Vertemanno Franchi befanden sich sieben erwachsene Glieder 
im Städtchen. Nicolaus, welcher im Oberengadin das Sauer- 
wasser trank, war Mittags am Dienstage selbst nach Plurs 
gekommen, Joh. Battista am nähmlichen Tage von Roncaglia 
und Ottavio, mit seiner Gattin, kaum eine V4 Stunde vorher 
aus Delebbio im Veltlin zum gemeinsamen Tode angelangt. 
Einige vom Markte zu Bergamo heimkehrende Plurser Kauf- 
leute, wurden nicht in der Stadt selbst, nach der sie eilten, 
sondern schon ganz in deren Nähe verschüttet. Schon seit 
zwei Tagen, und auch an demjenigen des Bergsturzes selbst, 
waren die Bienen in den benachbarten Orten, wie Castasegna, 
Villa und den Häusern der Scatano und Pyrario aus ihren 
Körben weggeflogen.« 



B. 



Üna chianzun spiritiiaelay fatia traes me 

Jo. L, Griff?. 

1. 

Lg temp ais ardaint, o Christantaet , 

Chia lg filg da Dieu vain gniand 

(Jun granda glüergia e maiestaet. 

Quel vain tuots jüdichiand. 

C6 vain lg arir chiaer ä custaer, 

Cur tuot traes lg foe stou s'cussümaer, 

Sco ns vain San P61 scrivand. 

2. 

Co vain in tuots chiantuns dalg rauond 

Cun tübbas as sunaer. 

Dieu vain tuots christiauns bain zuond 

Avaunt se ä clamaer. 

Co vain la moart as inschnuir, 

Cur ch'ella stou da noef udir 

Chia Tchiarn dess resüstaer. 

3. 

Sententia lg .Jüdisch vain fadschand 

Sur tuotta chiarn humauna. 

Taunt viffs c6 raoarts vain jüdichiand; 

Nun ais paraevla vauna. 

Tschiert ä scodün vain ä gnir dö. 

Suainter ch'el s'ho dapurtö, 

U vaira alegrezchia ü paina. 



t 
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4. 

M'dö seinchia Trinitaet agiüd, 

Cur ch'eau stou comparair; 

Traunter Is Elects ch'eau m'chiatta scritt, 

Tia gratia m'fö havair. 

Per che seh' tu gnist ä m'chiastiaer 

Zieva mieu^ miert, neir gratia ä m'faer, 

Sehi füss eau pers per lg vair. 

5. 

Che gniss eau, pouver pchiaeder dschand 

Avaunt lg baunch d'la radschun? 

Chi gniss per me mieu plaed fadschand 

Avaunt lg eutischem Thrun? 

Sch'eau nun havess lg Salvaeder mieu, 

Christum, chi hö la moart sustgnieu 

Per me e per scodün. 

6. 

Per che seh 'eau pur m'impais d'meis pchios , 

Stramizi grand am vain. 

Mü sch'eau m'algoard chia sun paios, 

D'algrezchia sun eau piain. 

M'agiüda, mieu dutsch Signer chiaer, 

Cun te ch'eau poassa saimper staer 

In tuotta algrezchia e bain. 
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